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Beaumont in deutscher Han- geblieben.
Neuer erfolgreicher Angriff östlich von Tzernowitz. — Nerenski über die Lage Rußlands.

Sine große Rede«erenrlir.
Ministerpräsident Kereuski  erösfnete den Moskauer

Konweß mit einer großen. ReSe. über welche die PeterZbur-
aer -relearavhen -Asentur folgendes berichtet:

Tie Reaienrnq habe die Bürger des großen. freien
^anöes nach Moskau berufen, nicht wegen politischer Er-
örterungen oder Partejstreitigkeiten. sondern um ihnenosfen und

freimütig die reine Wahrheit
" mortc- unö ihnen öflrauleaen,

w>e feßr Rußland in diesem Augenblick leide. Die Regie¬
rung habe ne auch zusarnuienberusen, damit kein Bürger sich
foaier entschuldigen könnte, er habe die wahre Sage des
Staates nicht gekannt. Jeder Versuch, die Konferenz *u be-
« * «» ^ ,e| tteiP. Abgriff auf die nationale revolutionäre

r Macht, welche dje vorläufige Regieruna verkörpere, würbe
unerbittlich mit Blut und Eisen! unterdrückt

«erben. D-efeniaen. erklärte der Minister, welche glauben.
»« der Augenblick gekommen ist. die revolutionäre Macht

mit Bajonetten zu stürzen, täuschen sich. Sie mögen sich
Süten. denn unsere Autorität stützt sich aus unbegrenztes
Vertrauen des Volkes und Millionen von Soldaten vertei¬
digen uns aeaen den deutschen Einsall. Die vorläufige Re-
»ieruna ist überzeugt, daß ieder von ihnen alles vergessen
wird, ausgenommen die Pflicht geaen Vaterland und Re¬
volution. Die Regierung glaubt, daß sie die Wahrheit sagen
kann und das, diese Wabrbeit nicht nur unsere freunde er-
fabren können, sondern besonders auch unsere Feinde, öie-
teniaen. die unsere Truvven zerstören und dieieniaen unter
»ns. die den Augenblick ersväben. wo sie Las Hauvt erheben
und sich auf bas freie russische Volk werden stürzen können,
.fch wiederhole, wir werden ihnen nichts verheimlichen, denn
seit der Revolution kommen wir zum erstenmal zusammen,
um freimütig zu sprechen und ibnen die unerträgliche unge¬
heure Verantwortung darzulegen, die wir tragen , trotz aller
Schläge, die wir erleiden. Bürger ! Der Staat durch¬schreitet

eine Stunde tödlich«! Gefahr.
Ich will nicht weiter davon sprechen, denn ieder van lohnen
ist sich dessen bewußt; aber Sie wissen auch alle, basi die Ans-

fcufäfft, besonders der Karnvf n^aen einen
mächtigen, unversöbnlichen. oroanisierten Feind . arosie Op¬
fer. Selbstverleugnung , tiefe Vaterlandsliebe und Beraes-
>en unserer inneren -Streitigkeiten verlangt . Unglücklicher-
weis« wollen nicht alle, die es können, alles dies auf dem Al¬
tar des durch den Krieg zerstörten Vaterlandes niederlegen
und machen so die kritische Lage des Landes mit Mm Tage

kritischer. Im politischen Leben ift dieser Prozess *er
Desorganisation noch lebhafter und treibt sogar gewiß Ruh-
«and bewohnende Nationalitäten dazu, ihr Heil nicht in en-
oer Verriniauna mit dem Mutterlande zu suchen, sondern in
ievaratist ischen Bestrebungen.  Endlich wurde das
Ganze gekrönt durch

die große Schmach an der Frontr
wo ruffische Truppen ) ihre Pflicht gegen das Vaterland ver-
Ssifend. ohne Widerstand vor dem Drängen des Feindes
wichen und so für ihr Volk neue Ketten des Despotismus
schmiedeten. Wir sind so tief gefallen, weil wir uns noch
uicht von der verhängnisvollen Erbschaft des alten Re-
gmies freimachen können, das wir haßten, «der dem wir
»ehorchten. weil wir cs fürchteten. Jetzt , wo die Macht sich
°uf die Freiheit , nicht auf Bajonette stützt, übertragen wir
notzdem auf diese neue Macht das erbliche Mißtrauen,
f-un marschieren diejenigen, die vorbei vor einer autokra-
Men Regierung zitterten, kühn Segen die Macht, die
Watten in der Hand, aber mögen ffe wissen, daß unsere
itkould ihre Grenzen hat und daß die, die sie überschrcrien.
wf eirtc Macht stoßen werden, die sie di« Zeiten des Zaris¬
mus zurückrnfen lassen wird. Wir werden unversöhnlich
mn. weil wir überzeugt sind, daß die höchste Gewalt allein

Heil des Vaterlandes sichern wirb. Deshalb werde ich
wrkräftiq jeden Versuch verhindern» aus dem nationalen
Unglück Rußlands Nutzen zu ziehen.

Kerenski sprach dann v«n dem russischen Heer, das
ahrend des alten Regimes ein Körper aus tönernen

»Utzen, fast ohne Kopf. war. Er wies aus die Opfer und
selbstverleimnuna der Offiziere hin, die nach Möglich-
gegen die Anarchie und die Desorganisation des Heeres

"»kämpften, welche die Aufgabe des russischen Volkes und
.iw Regierung. Freiheit und Vaterland zu retten , so
wwierig machen. Der Redner sagte dann, daß die Zeit gc-
wmmen sei, die Eroberungen der Revolution und den
Ml selbst zu konsolidieren. Er fuhr fort : Vor einiger
oe,t  haben wir mit Entrüstung den

Vorschlag eines Sonderfriedens zurückgewiesen.
|J?r einigen Tagen waren wir Zeusen eines neuen

üblichen ähnlichen Versuches,  der sich gegen
M«re Verbündeten richtete l!j. Diese haben Ihn mit der-
. Entrüstung zurüickgewiesen. und namens d:s großen
«in,chxn Volkes Zage ich unseren Alliierten : Das ist die

>̂ ^ zige Antwort , hie wir von Euch erwarte-
(Langonhaltender Beifall. Huldigung der ganzen 1

Versammlung vor den anwesenden Diplomaten der Alliier¬
ten.) Kerenskis Andeutungen sind wohl nur so zu ver¬
stehen, daß er mit dem früheren Angebot den Fall Grimm-
Hoffmann meint und mit dem „neuen schmählichen Veisiuch"
den Schritt des Papstes. Schriftl .)

Kerenski huldigt dann im besonderen dem rumäni¬
schen Volke,  das infolge des Krieges so sehr gelitten
habe, und' sagte, daß es in Rußland Gastkrcund-
schaft  finden würde, wenn es gezwungen werden sollte,
das Heimatland vorübergehend zu verlassen.

Zur nationalen Frage  übergehend erklärte Ko-
renSki, daß die Demokratie Russland trotz der nicht allzu-
freundschaftlichen Haltung einiger Nationalitäten gegen¬
über dem Mutterlande diesen alles geben werde, was sie
durch den Mund der vorläufigen Regierung versprochen
habe und was ihnen die verfassunggebende Versammlung
noch würde bewilligen wollen, aber, sagte der Minister , da,
wo der Kampf die Grenzen des Möglichen überschreitet. wo
man aus unseren Verlegenheiten Nutzen ziehen will, um
den freien Willen Rußlands zu vergewaltigen , sagen wir:
„Hände weg!" Kerenski sprach darin im besonderen von

Finnland
und bestätigte, «daß die Regierung die Wiedereröffnung des
aufgelösten Landtages mit Gewalt  v er  h i n d e r n; werde
und hoffe, daß das ganze Land diesen Entschluß der 'Regie¬
rung billigen werde. Kerenski erklärte sodann, daß die
Regierung das Heer gegen umstürzlerischc Eingriffe , die
jedes Gefühl für die militärische Schmach aus den Herzen
der Soldaten vertrieben haben, zu beschützen wissen und

energisch gegen die Maximaliste«
und jeden Versuch ihrerseits , die Disziplin zu verderben,kämpfen werde.

Der Ministerpräsident schloß: Meine Kollegen werden
Ihnen den Zustand der tiefen Desorganisation schildern,
in der sich das Land befindet, llm ihm abzuhelfen. müssen
wir alle die notwendigen Opfer bringen und müssen auf
persönliche und auf Partei -Interessen verzichten.

Oie Geldnot ttichlands.
Petersburg.  27 . Aua. lWolff-Tel .)

Auf der Konferenz in Moskau erklärte Finanzwinister
Nekrasow , daß die Ausgaben des Staates seit
dem Ausbruch der Revolution bedeutend ge¬
stiegen  seien . Im Jahre 1914 wurden ungefähr 219 Mil¬
lionen Rubel Papiergeld monatlich in Umlauf gesetzt. 1918
monatlich 223 Millionen Rubel und 1916 ungefähr 290 Mil¬
lionen Rubel . An den beiden ersten Monaten des Jahres
1917 betrug die monatlich« Ausgabe von Banknot-n 423 Mil¬
lionen Rubel und seit März betrug ne im Mittel »32 Mil¬
lionen Rubel monatlich. Veisvielweise verlangt der Ber-
vflegunasausschuß jährlich eine halbe Milliarde Rubel. Der
Minister hob hervor, daß die Finanzschwieriakeiten des
Staates besonders von der außerordentlichen Steigerung
der Arbeitslöhne  abbinaen . Allein die Arbeiter der
Putilowwerke hätten in diesem Aahre neue Forderungen
in Höhe von 90 Millionen Rubeln aufaestellt. Ferner wären
sie bedingt durch den aerinaen Einaana von
Steuern , Gebübren und ähnlichem.  Selbst sehr
verstärkte direkte Steuern könnten die Staatsausgaben nicht
decken, sodaß die indirekte Besteuerung unver¬
meidlich  würde . Nekrasow erwähnte die von ihm qe-
troffenen Maßnahmen zur Stärkung der Finanzl ^ st des
Landes und erklärte, das Ministerium werde gezwungen
sein, verschiedene Sandelsmonovole  zu schaffen, näm¬
lich in Zucker. Tee. Streichhölzern und anderem. Der Mini¬
ster schloß, er glaube fest. Haß die Bürger ohne aewaltsame
Maßregeln von selbst ihre Pflicht tun und die drei un¬
erläßlichen Bedingungen iür das Wohl des Landes, nämlich:
Ordnung , Opfer und Verteidiauna des Vaterlandes , auf sich
nehmen würden.

*

Der Bürgermeister von Moskau. Rndnew.  bearüßte
die Versammlung und sagte, das Volk der alten Hauptstadt
habe nichts mit der anarchistischen Minderheit zu tun . die
durch den Ausstand diese wichtige Konferenz in F -""« zu
stellen versuche.

Kerenski  dankte dem Bürgermeister, dessen Worte der
Regierung die Kraft zu einem neuen Glauben einflößten.

Am Sonntag fand keine Sitzung statt. Die einzelnen
Gruvven besprachen die Erklärungen der Regierung. Am
heutigen Montag arbeitet die Konferenz wi«der,

Hochverratsprozetz Snchomlinow.
Petersburg,  27. Au-g. lWolff-Tel .)

Meldung der Petersburger Tel .-Ag.: Im Prozeß Su-
chomlinow schilderte der Zeuge General Ianuschkewitschdie
furchtbare Lage der russischen Armee, die sich plötzlich fast
ganz ohne Ddunition und Gewehre sah. Schon vor dem
Kriege konnte Rußland infolge der schwachen Erzeugung
der Fabriken und mangels finanzieller Hilfsauellen keine
Versorgung an Munition erziel«» , die der der europäischen
Länder gleichgestanden hätte. AIS -der Krieg ausbrach,
wurde die Not drückend. Hunderte von Bitten um Ueber-
sendung von Munition kamen ins Hauptquartier , das sei¬

nerzeit einen Druck auf Sochumlinow ausübte die Mu-
nitioysherstellung zu steigern und private Werke zur Mu¬
nitionsherstellung heranznzieben. Aber der ehemalig« »
nister beantwortete alle Telegramme mit tröstlichen Ver¬
sprechungen, ohne auch nur das geringste zu tun . um die
Lage zu verbessern. Infolgedessen gingen die Sonaten
massenhaft zu Grunde und flohen ins Inner « des Landes,
da es ihnen physisch nickt möglich war, dem Feinde Wider- ,
stand zu leisten. D-a die Deutschen wußten, daß die
Russcn nicht schießen konnten, führten sse oft ihre Artillerie
ganz dicht an die russischen Stellungen heran , die sie dann
beschossen, wobei sie furchtbare Verwüstungen ln den russi¬
schen Reihen anrichteten. In Beantwortung dieser Erklä¬
rungen sagte Suchomlivom, daß Deutschland sich seit Iss
Jahren auf den Krieg vorbereitet habe. während Rußland
fast nichts dafür getan hatte.

Protest-er Zarenfamilie.
Genf.  27 . AuL lPrivat -Tel. a$.) \

Wie den französischen Zeitungen aus Petersbur»
aemeldet wird . bab«n die Großfürsten Nikolaus Nikolaie»
witsch und Paul Alexgndrowitsch im Namen der Familie
Romanow an den Bprsstzenben der Borbereitungskommss,
sson für die nationalen Wahlen Vkaklakow ein Schreiben ae- '
richtet, worin sie gegen die Ausschließung der Mitglieder der
ehemaligen Zarenfamilie vom Wahlrecht vrotestieren. Der
ehemalige Zur bat diesen Protest gleichfalls unterschrieben«

Die Erfolge der letzten Zeppelinangriffs.
Kopenhagen,  27. Aug. lWolff-Tel .) 1

Beim letzten Zeppelinanariff wurde die beim Spinnt.
point -Leuchtturm befindliche Abwehrbatterie von sechs Ge^
schützen neuesten französischen Systems durch einen Voll-«
treffer total vernichtet. Die Besatzung wurde größtenteils
getötet. Ein bei Hüll liegender Dampfer wurde so besckä--
-digt. daß ec sofort ins Dock geschleppt werden mußte. Dick
Eisenbahnstation Paragon bei Hüll und ein angrenzenden
Häuserblock wurden vernichtet. Auf der Reede von
Grimsby wurde ein Werkstatt-Leichter mit vier kkeinerr
Schleppern durch einen Volltreffer versenkt.

Verletzung der holländischen Gebiet;
dmih Luftftreitträste.

H a a g. 27. Aug. lWolff-Tel .)
Eine Mitteilung des Ministeriums des Aeußern legt

Hie Tatsachen der wiederholten Berletzuna holländisch«n Ge¬
biets am 18. Auaust durch deutsche und Ententesluazeuae
dar. bei denen Bomben aus holländischesGebiet sielen. Die
deutsche Regierung habe bereits ihr Bedauern ausacivrochen.
Die holländische Regierung habe in Berlin Einspruch gegen
die Verletzungen erhoben und um weitere Aufklärungen er¬
sucht. Die holländischen Gesandten in London. Havre und
Paris seien beauftragt , den betreffenden Regierungen die
Frage vorzukeaen. och Flugzeuge ihrer Luftflotten an bcur
Luftgefecht über holländischem Gebiet teilgenommen und»
Bomben abgeworsen hätten. Die gefundenen Bombenfchcr-
ben werden durch militärische Stellen auf ihre Herkunft
untersucht.

Amsterdam.  27 . Aua, iWolff-Tell
Die NederlanUch Telearaf-Aoentschav meldet aus Blss--

singen: Samstag um 11)4 Uhr sind von einem Fluazeug un¬
bekannter Nationalität einige Bomben dicht bei der Grenze
auf den Boden der Gemeinde Eadzand geworfen worden.
Sie sielen auf offenes Feld und richteten keinen Schaden an.

Abendbericht der Großen hauptquartierr.
Berlin . 27. Aug. sAmtlich.)

In Flandern  scheiterte morgens ein starker enalischer
Angriff östlich von Avern. Nachmittagsheftiger Artillerie¬
kamps nordöstlich der Stabt.

Bor Verdun  blich bei de» ?tzrühkämvfe« B emum ont
in unserer Ha « d.

Im O ste n brachte ei» Angriff uns in den Besitz miete
tiger Stellungen östlich von Czernowitz. Bisher sind mehrt
als 1000«befangene » nd 6 Geschütze als Beute gemeldet.

Amtlicher öfferr.-ung. Tagerbericht.
Wien.  27. Aug. lWolff-Tel .,

Amtlich wird veelautbart:
Oejtlichee Kriegsschauplatz.

Bei Soveja erstürmte» deutsche Truppe« der Front
Erzherzog Josef eine feindliche Stellung »nd behanptete« sie
gegen feindliche Angriffe. y
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Italienischer Kriegsschauplatz.
Die Jsonzoschlacht dauert fort . Die Anqriffc des Fei « ,

«es richteten sich abermals gegen nnscrc Linien aut de ; Hoch«
fläche von Bainsizza sHeiligergrist ) »nd nördlich von Äörz.
Der Kampf wurde namentlich östlich von Auzza . wo St -prcr
vom Ncaimcnt 47, Dalmatiner von den 87er Schützen und
andere Truppen dem Feinde erfolgreich entgegentratem so-
»ie auf dem hrisi umstrittene « Monte Tan Gabriele mit
gr »ber Erbitterung geführt. Di « wackere» Verteidiger
behauptete « sich gegen alle Angriffe.

Auf der Karst-Hochfläche nur Feldwachengeplänkel.
Drei italienische Flieger wurden von der Erde abgeschosseu.

Balkan -Kriegsschauplatz.
Nichts Neues.

" Der Chef des GencralstabS.

war die Engländer gefangenen deutschen
GWeren .Zutrauen.

Basel.  27 . Aua . sPrivat -Lel . zb.)
..Petit Parisien " vernimmt aus London,  das , zwei

deutsche Flicaeroifiziere aus dem Gefangenenlager bei Mai-
denhemd an der Themie. oberhalb von Windsor aeleacn , ge¬
flohen sind. Man glaubt , das, sie sich mit der Absicht tragen,
sich eines Flugzeuges zu bemächtigen. um auf hem Luftwege
nach Deutschland zurückzukebren.

9  Die französische Menschlichkeit.
- Nach erbeuteten Befehlen französischer Heerführer.

Berlin.  27 . Aug . (Wolff -Tel .)
Ein Beweis für den BandalismuS der Franzosen ge¬

genüber deutschen Friedhöfen liefert der erbeutete Befehl
eines kommandierenden Generals der Heeresgruppe Nord
vom 24. Mai 1917. ES heistt darin : ES ist mir mitgeteilt
morden , dasi in den wiebcreroberten Gebieten deutsche
Friedhöfe durch französische Truppen verwüstet und zerstört
wurden . Derartige Handlungen , die im Widerspruch zu
unserem Geist und unseren Ueberlieferungen stehen , dürfen
nicht geduldet werden . Die Armeeführer haben entspre¬
chende Anweisungen zu geben.

Griechische Lämmer.
Athen,  28 . Aug . sWolff -Tel .)

Meldung Lex Agence Havas : Die Kammer setzte die Be¬
sprechung b«r Antwort auf die Thronrede fort . B u s s i o ß,
Abgeordneter für Kozani . ehemals Mitglied der türkischen
Kammer und Mitunterzeichner der Antwort der Minder¬
heit auf die Thronrede , erklärte , er erkenne den Wechsel
auf dem Throne nicht an . Dadurch erregte er die Wut der
veniselistischen Abgeordneten . die ihn von der Tribüne
herunterholten . Beniselvk eilte zu seinem Schutze herbei,
und drückte sein Bedauern über den Zwischenfall aus.

In Beantwortung der Rede Busiios sagt« Benise-
los,  die revolutionäre Bewegung sei das einzig « Mittel
gewesen, dem König den Wille« des Volkes aufznzwingen.
Trotzdem halte die Regierung e8 noch für ihre Pflicht , eS
noch mit dem Königtum zu versuchen.

Stratos  hielt eines fetßgfttiirSiaie Rede , in der er die
Gesetzlichkeit der ietziaen Kammer bestritt . Der Eingriff der
Schutzmnchte sei durchaus mißbräuchlich aeweien . Stratos
bestritt ferner die Giltigkeit des Bündnisvertrages Grie¬
chenlands mit Serbien . Der calus foederis bezieb« '" ch nur
auf den eiaentlichen balkanilchen Konflikt . VenileloS habe
Griechenland Len Krieg aufaezwimaen . Die Rede Stratos
entfesselte einen wahren Entküstnnasstnrm.

Die Mobilisierung der griechischen Armee.
A m st e r d a m. 27. Aug . sWolfs -Tel .)

Nach dem „Allg. Handelsblaad " meldet die „Daily Chro-
nikle " aus Athen,  dasi zwölf Reservistenfahrgänge unter
die Waffen gerufen worden sind.

Amsterdam,  27 . Aug . lVcivattel . zb .»
Ans Athen  wird über Paris gemeldet , das Staats¬

departement veröffentlicht einen Bescklusi, wonach mitge-

„Hie gut deutsch allerwege ".
Roman von Riktor Selling.

sl4 . Fortsetzung .» sNachdruck verboten .)
Copyright 1917 bet C. Schmidt . Berlin.

Frau Marianne lächelte, „ftiß will dir ia auch nicht bas
Bcranüacn verbittern . Ich dachte nur . . ."

„Ach io. von wegen der Weiterreise ? Auch in dieser
Hinsicht sei beruhigt . Traute ! Tu wirst nickt dritter Kaiüte
in unserem herzigen Nestcken landen — ganz abgesehen da¬
von , dasi uns im Notfall die generöse Bank bas Biatikum
«eben must."

..Das Biatikum ?"
„Krteat ieder . der nicht mehr sortkann . Ick kannte einen,

der hat es sechsmal bekommen. Das ist ständige Einrichtung,
und dasi du . Dickönck. als Globetrotter und Muster inter¬
nationaler Eleganz das nicht weisit . ist mir glatt ' ne Bretzel.
Oder hattest du was aus dem Herzen , da du dir schöne S " r« e
kraus ziehst?"

„Später . Strefsler ! FL sehe, dasi soeben meine Ge¬
schwister den Auszug »erlassen."

Er winkte Siddn zu. Pseiters kamen schnellen Schrittes
an den Tisch. Strefsler konnte sich die Frage , ob die Herr¬
schaften bereits ausaeschlasen hätten , nicht versagen : er tat
sie «in so lieber , als sonst diese Frage meist von der
gegnerischen Seite an ihn gestellt wurde.

„Fa . ia ." setzte er hinzu. „Morgenstunde bat Gold im
Munde . Ick laste mich hier mit Mimms und dem edlen
Dickönck schon eine halbe Ewigkeit von der Tonne über-
alelsicn und vergolden : im Schatten zeigt das Thermometer
bereits acktundzwanzia Grad . Ich waae es im übrigen nickt,
nach Ihrem Wohlbefinden zu sraaen . anädiae Frau , da Ihr
Aussehen Sie jeder Antwort , mich jeder neugierigen Frage
überbevt ."

Siddv lachte. „So ist er nun immer !" meinte Frau
Strefsler zu Hans Heinrich. ..Saaen Sie . war denn Otto
als Ulan auch schon so übermütig ?"

Wilhelm Pfeifer entichuldiate seine und Sidöns Ver-
ivätuna . Er habe erst die einaelausene Moraenvost durck-
aesehcn . woraus Strefsler sagte, das sei eine Ausrede , die er
lick merken werde . Er batte schon eine Zigarre von artigem
Durchmesser vor und blies den meisten Rauch in das wolken¬
lose Himmelsblau.

„Ia . und doch war es aut . hast ich die Briefe gleich er¬
ledigte . Ob auch Lu es aut heisien wirst , lieber Schwager,
ist freilich ein« andere Frage . Hier , bitte , nimm das Brief¬
chen. welches meinem als Einlage beigefüat war"

teilt wird , daß die Unteroffiziere der zweiten Iahresklasse
1913—1014 gegen Ende August unter die Waffen berufen
werden.

A«5 dem Hauptausschuß.
Zum Rücktritt Groeners.

Berlin.  27 . Aua . lWottf -Tel .»
Im Hauvtaussckusi des Retchstaas teilte vor Eintritt in

die Taaesordnuna der Vorsitzende Fchrenbach ein Schreiben
beö Gehetmrats Duisburg  mit . Darin wendet sich
Duisbura aeacn die in der Freitaasitzuna ansaestellte Be - '
hauptuna , als hätte er zur Abberufuna Groeners  beiae-
traaen : es sei Ihm nie in den Sinn gekommen , den ver¬
dienstvollen Leiter des Krieasamts zu bekämpfen , vielmehr
sei er mit diesem aut ausaeknmmen . Er müsie entschieden
zurückweisen , dasi er hinter dem Pücken Groeners gegen
ihn qearbeitet hätte . — Die Angel -^enheit wird zu einem
späteren Zeitpunkt wieder aufaearissen . — Nach dem Eintritt
in die Taaesordnuna wurden Verwaltunasfraaen in den
besetzten Gebieten beraten . Die Verhandlungen wurden als
streng vertraulich erklärt.

Sine Sonderschule für die höchftbegabten.
Bon Stadtschulrat Dr . Aua. Müller . Wiesbaden.

Tex „Aufstiea der Begabten ", die Forderung einer zeit-
aemäsien Schuloraanisation . und die „Auslese der Tüch¬
tigen ". die Aufgabe einer vernünstiaen Entwicklung der
organisierten Gcscllschakt, haben in unteren Tagen des
Masienverlustes an Kulturträgern die Denker der ver.
schieüensten Berufe und Volksklassen, der Lcbrer und Aerzte,
der Theolvaen und Juristen , nicht weniger als die der Hand¬
werker und Iudustrtellcn . der Kaufleute und Landwirte auf
den Blan gerufen , um Mittel und Wege zu finden , wie die
durch den Kriea bedingte ungeheure Einbusie an geistiger und
sittlicher Krast wieder wettaemackt werden könnte.

Auch in diesem Aufsatz soll dem gigantischen Problem des
raschesten Ersatzes verlorener Kulturkraft näberaetreten
werden , aber nicht in dem Sinn « der bisherigen Erörterun¬
gen . die das redliche Bemühen zeigen , die verschiedenen
Schulaattunaen zu einander in Beziebuna zu setzen und io
dem Begabten müaltchst vielfachen Anschlusi an writer-
führende Bildunasanstalten zu gewahren . sonder « mit dem
besonderen Zweck, in die Zone des allaemcincn Strebens
unserer Zeit einen neuen Vorschlag einrücken zu lasten , der
uns wert erscheint, der Oeffentlichkeit mitgeteilt zu werden.

So sei also hier nicht gesprochen von der Vorschule , die
nach vieler Ansicht der Auslese der Tüchtigen im Wege steht,
nicht von der Sexta , die als Probejahr ausaefasit in der
Hand des ersahrunasrcichsten Lehrers einer ersten fack-
qemäsien Auslese dienstbar gemacht werden könnte : nicht von
den Reformanstnltcn , welche Eltern und Schüler möqlichst
spät vor die Entscheidung der künstiaen Schulbahn , der be¬
sonderen Begabuna acmäsi, stellen wollen , auch nickt von
den lehrreickcn Einrichtungen , die Direktoren von I --ttiative
zur freieren Gestaltung des Unterrichts auf der Oberstufe
der höheren Lehranstalten getroffen haben , um der Sonder-
beaabuna der einzelnen bester aereckt wenden zu können.
Auch die eigenartige Stellung der Mittelschule als Ver¬
bindungsweg von der Volköichule zur höheren Lehranstalt
bleibe unerörtert . ebenso die Forderunaen . das secksknrsige
Lehrerseminar zum vierte « Weg. zum Nniversitätsstudium
auch für die männliche Jugend aus - und umzubauen , dem
Vosksschullehrvlan fremdsprachlichen Unterricht für die Be¬
gabten «inzualledern und auf die acktstuiiqe Volksschule noch
ein ober zwei Jahre aufzuietzen für die. welche lediglich
eine über daS Ziel der allgemeinen Pflichtschule hinaus,
gehende Bildung sich erwerben wollen . Wir gehen weiter
und setzen unseren Stab in neues , nicht minder heiliges
Land , indem wir unsere Aufmerksamkeit den Höchstbegabten
unseres Volkes zuwenden.

I.
Wir sraaen : Kann im Rahmen der bestehenden Schulen

allen Zeitforderunaen entsprochen werden ? Kann insbeion-

„Bon Papa >?!" Hans Heinrich klemmte sein EinalaS ins
Auge . „Ich will doch nicht hoffen, dasi mein wohlverdienter
kleiner Abstecher mir von Pava verdacht wird !"

„Nein , verdacht keinesweas ." saate der Schwager und
rückte seinen Stuhl zurück, da in diesem Augenblick Missiß
Lambert im Glanze ihres eben srückaestrickenen Haararüns
an seinem Platze vorüberstrebte . ..Aber es besteht der drin-
aende Wunsch, dasi einer von uns beiden so schnell wie
irgend möglich nach Berlin zurückkehrt. Es bandelt sich um
eine unaufichicbbare Reise , von der ein gutes Geschäft zu
erwarten stellt. Pava bedauert , dasi er selbst wegen seines
Podagras verhindert ist. diese Reis « zu tun . Die Ent¬
scheidung lieat bei uns . lieber Hans ."

«Gutsbesichtiauna . . las Hans Heinrich . „Verhandlun¬
gen mit dem Besitzer, wobei es sich um schnelles Zufällen
handelt , aemäsi der näheren Information . die hier am Platze
zuteil wird . . ."

Und als Nachschrift stand darunter , was Hans Heinrich
stillschweigend las:

Ich würde es gern sehen, wenn du deinem Sckwaaer
die Reise abnimmst , da es sür ihn doch störend ist . die
Hochzeitsreise abzubrechen. Anderseits hast du mir durch
deine Reiie nach Loon gezeigt, dasi du ganz der geeignete
Mann bist.

„Mein lieber Sozius , unser Vater ." fuhr Wilhelm
Pfeifer fort , der sich Lei Herrn und Frau Strefsler ent¬
schuldigt batte , vor ihnen etwas Geschästliches zur Sprache
zu bringen , «iäsit es uns frei , wer von uns reisen will.
Ich nehme dir diese Arbeit , die einen so schönen Lohn in
sich zu bergen scheint, natürlich gern ab . zumal ick Dahl-
bcimer . der hinter der ganzen Geschichte steckt, persönlich
kenne . . ."

Aber der Schwager unterbrach ihn : „Davon kann keine
Rede sein! Nein . William , selbstverständlich bin ick es.
der reist !"

„Wie gut du bist!" triumphierte Siddu . „So und nickt
anders , das wusite ick. würdest du svrecken!"

Es kam trotzdem zu einem edlen Wettstreit . Iunck war
nickt nur ein guter Bruder , sondern »ein „Fatzkcntum " iwie
Strefsler einst recht offen di« Seite genannt hatte , die einem
Hans Heinrich in der Vollendung zeigte » hatte den inneren
Menschen noch nicht verderbend durchdrungen . „Ein ganz
guter Kern unter 'ner rauhen Hülle ." waren die Worte ge¬
wesen, mit denen ihn eben derselbe Strefsler bei seiner
Frau einaeiührt hotte.

Jedenfalls war sich Iunck nicht eine Sekunde darüber
unschlüssig, dasi er und nicht der Schwaaer reiste . Im Not¬
fälle konnte er ia überdies hierher »urückkehren . wenn kür

Dienstag , 28 . August 1917'

dere den Höchstbegabten. de« von der Natur zu Führer
unseres Volkes und zu Förderern unserer Kultur Be¬
rufenen die geistige Kost gereicht werden , welche zur Ges»,^
erüaltuna und gedeihlichen Entwicklung ihrer Individualität
unbedingt notwendig ist? Die Antwort musi verneine^
ausiallen . So dankenswert die Bcrkncke und Einrichtungen
sind, welche der Sonderbegabuna a«reckt werden wollen , iD
sind cs int ganzen dock nur Einzelerscheinungen in unseren,
Vaterland und bedeuten für die cmaenblicklicke Entwicklung
in ihrer Gesamtwirkmia wenig . Austcrdem bestimmen sichjn
der Masse der Anstalten die Lehrvensen in Umfang und
Ticke nach wie vor nach dem Krastmaft des Durckickmitts-
sckülers und der Leistuuassähiakeit des Durchicknittslebreiz.
Das Unterrichtstemvo richtet sich nach dem letzten , den der
Lehrer noch zur Klassenreife zu bring «« bosst. Dabei kom¬
men ersahrunaSaeniäsi die Lehrenden den Lernenden aus
rein menschlicken Grinrden vieliack mehr entgegen . alS sich
sacklich recktkertigen läsit. Aber auck dann , wenn die
erstrebte inniger « Verbindung der einzelnen Schulen einer
Gemeinde einmal heracstellt . die reckte Kommunikation zwi¬
schen den einzelnen Schulaattunaen erreicht sein wird . so.
dasi auck die Forderung der „negativen Auslese " , der recht-
zeittaen Verweisung ungeeigneter Schüler aus der höheren
Schule in solche, die ihrer Begabuna und Eigenart bester
entsprechen , erfüllt werden kann , so bleibt die höhere Schuh
doch —- trotz der Ausscheidung der mangelhaft Bcaabten
die Stätte , in der im allgemeinen -das Mittelgut unsere;

I Volkes seine Ausbildung suchen und finden wird , aanz in
Uebereinstimmuna mit der Erfahrungstatsache : ..Mittel-
mäsiia ist unser ganz Geschlecht" . Auch nach dem Vollzug her
„negativen AuSleic " wird die höhere Schule nur die Schuh
der Normalbeaabten sein können und dürfen.

Indes neben die Normalbegabten treten die Höcksi-
beaabten , die besonders hervorragend Befähigten , die Star,
ken, die einseitig Begabten , die- ausnehmend tüchtigen Indi¬
viduen . die beim Tempo des normalen Unterrichts keine
Befriedigung finden , die sich an das Mittelmasi der Klasse
gebunden sehen, und beim lanaiameu Gang des Unterrichts
die stürmische, vorwärtsdrängende Kraft ihres Innern
nieörrzwinaen müsien . der Langeweile ausgeliefert und da¬
mit der Schularbeit frühe überdrüssig und mit kam Iabren
immer unfähiger zu anhaltender , anacsireuater Geistesarbeit
werden . So erklärt sich das „verbummelte Genie ", die Un>
tüchtiakeit des Höchstbegabten tm späteren Leben , 8er in
tausend und abertausend Fällen von dem zu Fleisi und star>
ker Willensanivannuna veranlasiten mittelmäsiiaen Kopf der
Schulzeit überholt wurde.

Was für den Söchstbesäbtaten in der höheren Schule ailt.
trifft in noch stärkerem Maste für die geistig Ueberraaendcn
in der Volksschule zu. in welcher der Unterricht einen nock
langsameren Gang nimmt als in der vorgenannten Schule,
und die (Stoffe , die zur Weckuna der Geisteskräfte verarbeitet
werden , in der Hauptsache aus der näheren Umwelt de-
Zöglings genommen werden.

Ist nun schon der Schaden , den der Einzelne an feiner
Seele nimmt , beklagenswert , so noch viel mehr die Benack-
tejltaung der Gesellschaft, wenn die besten Kövse gerade in
ihrer ausnabmc - unö entwicklunassähiasien Zeit brach liegen.
Unhaltbar wird der Zustand , wenn wir bedenke», dasi das
Lebansinteresie der Nation aebieterisch verlangt , auf dem
kürzesten Wcae Ersatz zu schassen für die Zehntausende . dir
der Weltkamvf aus den Reiben der Geisteshelden und Tat-
Menschen, aus der Führerschaft unseres Volkes aus der Wal¬
statt gefordert bat . Wie sür das pulsierende Innenleben , io
ist auch sür die Weltwirtickast unserer Nation der not¬
wendige Emmd kultivierter Kraft baldigst bereitzustellen.
Im Völkerwettstreit steat die stärkste Macht . Dieser aber war
noch nie rein phvsische Macht , vielmehr ie mehr wir uns in
der Kulturentwickluna unterer Zeit näüern , gleichzeitig in
steigendem Maste aeistiqe und moralische Macht . Zukünftig
wird nur der Groststaat Bestand haben und auf die Dauer
sich behaupten können , bei dem die politisch« und militäriicke
Macht non einer alles umsasiendcn und stützenden Kultur -.
macht getrogen ist. An der Spitze der arosicn Nationen aber
wird das Volk marschieren , dem cs gelungen ist. den Ein-
üeitsbund zwilchen äusterer Macht und innerer Kultur am
idealsten zu begründen . Bei der durch den Kriea notwendig
gewordenen besonderen Sparsamkeit mit dem nationalen Gu!
darf cs ferner nickt mehr geschehen, dost Kräfte vergeudet
oder brach liegen bleiben : am weniasten dürfen die besten

Geschäfte aut erledigt waren . Gcaen einen Erbolunav-
urlaub würde dann der Bater gewisi nichts haben . Und
vor allem : ex musite letzt erst einmal mit sich ins Reine
kommen , was er denn hier eigentlich zu suchen hatte , einmal
aus der Entfernuna das hier Erlebte überdenken . Bei der
Enttäuschung , die ihn erwartet hatte , musite ihm die plötz¬
liche Reite sogar willkommen sein. Hatte er dann in Ruhe
alles überlegt , bann war er vor voreiligen Enti'cklümn

Aus diesen Gedanken heraus wiederholte er : „Nickis,
liebe Siddu , könnte mir ferner liegen , als euch die icköne
Reite zu schmälern . Ich reiie ."

„Strefsler , entscheiden Sie !" sagte der Schwager.
Der dicke Strefsler war über den Ausgang aesvanm.

Er iah nickt so weit wie Iunck : sür ihn bedeutete die ^ "" re
seines Freundes den Abbruch der Beziehungen . Oder bam
der aute Dschönck schon die Flinte ins Korn geworfen un°
einaeseben . dasi er nicht der Mann war . der vor Hildeaaro
Pfeifer Gnade finden würde ? Und dann die andere Wahr¬
nehmung . die er gemacht zu haben glaubte : war auck d'e
Iluimerksamkcit . die er der hübschen Baronesic entaeae,-
zuörinaen schien, nur eine Täuschung gewesen ? Er
nicht klar . er . der sonst, wie er selbst sagte , so einen »einen
Riecher in derlei zarten Geschickten hatte ! ^

„Ich unb entscheiden?" wiederholte er. „Serrickastes.
Ich eiane mich nicht dazu . Ick bin Partei . Denn ick »reo°
natürlich danach, dasi untere so schön begonnene qcwein 'ame
Hochzeitsreise nickt mi& dem gewohnten Gleis kowml .--
Aber ick sehe da eben, dasi dort aerade Fräulein
kommt — schön wie ein Maimorgcn ! —. lassen wir ste. ^
Unvgrteiii 'che. entscheiden."

Er zwinkerte zu Hans Heinrich hinüber , als wollte e
sagen : Jetzt nirst du es gleich hören , ob sie dick gern ooe
ungern ziehen läsit ! Jj

Und da stand auch schon Hildeaard Pfeifer auf der
taffe . Otto Streifler hatte nickt zu viel gesagt:
wieder entzückend aus . Sie war wirklich ieder Zoll . " «■'
so leicktsüsiia daherkam . eine Fürstin , und beiden . >owo
Strcsfler . der das Bild acbrauckt hatte , wie Sans Hkwr. •
fiel es aleichzeitia ein : sie ist etwas Ungewöhnliches ! ^
braucht einen ungewöhnlichen Mann , «inen , der die
mit einem Nimbus umaeben kann , sei es ein Forsckuna
reisender , der Länder und Meere durchauert . sei es *
kühner Flieger , der im Flugzeug über die Welt da«
stiegt — mit einem Wort , irgend ein Mutiger , ein
ein Ungewöhnlicher , der das Recht hatte , dem Weibe a ,
A4* *» — . " •

. , ^Kortietzuiur folat.)



1; ' Grenadier Emil Groß  bei dem 1 Bad . Leib-Grcn .-
Siegt. 108» Sohn des Weichenstellers Heinrich Groß aus
Sihidesheima. Rh-, wurde bei den schweren Kämpfen auf
-ein westlichen Kriegsschauplatz mit »cm Eisernen Kreuz
puSgezeichnet.

Der Hofmann Johann Sterze!  aus Winkel, der über
greifet« Jahre bei dem WeingutsbesitzerKlein in Johannis¬
berg in Diensten stand, ist als Gefreiter Hei den Kämpfen
jm Westen im 47. Lebensjahre aefallen.

Köpfe sich selbst überlasten werden, iene von der Natur mit
«Schöpferkraft ausgestatteten Geister, deren Brüder in der
Sergangenheit zum Teil als Dichter und Denker. Weg¬
weiser und Pfadfinder unserer Kultur die Bahn gewiesen
haben, zum teil aber auch verkommen und untergeben
muhten, weil ihre aanze Anlage auf aewisienhasteFührung
und liebevolle Stütze in den Entwicklunasiabren hinwies,
ihrer aber nicht hatte teilhastig werden können.

Um nun zukünftig die Fehler der Vergangenheit un¬
möglich zu machen, um alle in den Köpfen und Herzen der
seltenen Naturen acaebenen Gaben für den Dienst der All¬
gemeinheit gewinnen zu können, ist eine Sonderschule nötia.
in der die Sonderbegabunaen gesammelt und gemeinsam zur
Höhe menschlichen Kulturverständnisses geführt und mit dem
verpflichtenden Tatwillen zur arößmöalichcn Mehrun»
unseres nationalen Kulturautes ausqestattet werden. Nur
in einer Sonderschule können die starken Begabungen, kön¬
nen die großen Naturen in der Sckülerseele in einem ihrer
Eeelenlage entsprechendem Temvo unterrichtlich sortickreiten
und das zweifellos unaleich rascher, als die bestehende höhere
Schule dos vermaa. Nur in einer Sonderschule kann durch
die Zuweisung der ihrer Leistungsfähigkeit entsprechenden
Aufgaben in allmählicher Gewöhnung der volle Einsatz Her
Kraft in der Arbeit zum Bedürfnis gemacht werden. Nur
eine Sonderschule vermaa ferner in der vollen Anspannung
aller Geisteskräfte mit dem Bewußtsein des qöttlichen Ge¬
schenkes der reichen Gaben die heilige Bervflichtuna ins
empfängliche Herz zu pflanzen, diese besonderen Gaben restlos
in den Dienst der Volksgenossen zu stellen. Diese aeiühlie
und erkannte größere Beipflichtung zu größeren Leistungen
dürste die Strebenden vor Dünkel und Ueberhebuna be¬
wahren. und das um so eher, als sie im Wettkampf mit
Mitstrebenden gleicher oder ähnlicher Befähigung sich auch
ihrer Schwächen bewußt werden könnten, während sie in der
Normalschule stets und überall als die Ileberlegenen sich er-
scheinen müßten. Wie die Volksschule die Mindestbeaabten
an die Sondereinricktung der Hilfsschule abgibt, so fordern
wir neben der höheren Schule eine Sonderschule für die
Höchstbegabten, dabej ganz von den gleichen Motiven ae-
leitet, welche die Hilfsschule ins Leben rief : das Interesse des
Einzelnen und ganz besonders das der Allgemeinheit fordern
Ae dringend.

Zunächst eine einzige Sonderschule für die Höchstb-'aabten
tzer ganzen Monarchie. Intelliaenzmesiunaen haben ergeben,
daß die Anzahl der vom Durchschnitt nach unten äbweicken-
den Schüler weitaus größer ist als die nach oben abweichen¬
den. Goddard hat rund 2800 Volksickulkinderuntersucht und
gefunden, daß 75 Prozent der Kinder normal begabt er¬
schienen. 21 Prozent unternormal begabt waren , und nur
etwa 8 Prozent blieben übrig , die vermöge ihrer Beaab ""a
auf eine höhere Laufbahn im Leben Anspruch erheben. Diese
Erscheinung kehrt bis ictzt in allen Ländern wieder, daß un¬
gleich mehr Minderbegabte vorhanden sind als über das
Normalmaß wesentlich sich erhebende Hüüerbeaabte: ..Es
scheint so fast als eine biologisch bedinate allaemeine Tat¬
sache der Volksbeaabuna. daß neben einer großen Durch¬
schnittszahl mittelbegabter Individuen eine weit größere
Anzahl Mtnberaebter als Höherbeqabter steht." (Neu-
mann: „Vorlesungen". II , 280 und 770.1 Noch dünner sind
die einieitia Begabten, die Talente, aeiat. Kerschensteiner
bat in München inbezua auf die zeichnerische Begabung vor
Jahren die Erfahrung gemacht, daß unter den zehntauienden
von Volksschülern der Stadt nur ein einziger Knabe vor-
banden war . dem man eine besondere Zukunft glaubte in
Aussicht stellen zu können.

So sind also die Intelligenzen und Talente eine seltene
Erscheinung. Legt uns die Erkenntnis dieser Tatsache rückt
die Verpflichtung auf, sie um so eifriger in der Maste des
Volkes aufzuwüren . um ihre seltenen Gaben für die All¬
gemeinheit fruchtbar machen zu können? Wie könnten sie
die Einsichten in Natur und Menschenleben vertiefen, mit
dem aeistiaen das sittliche und wirtschaftliche Gut heben und
io den allgemeinen Fortschritt beflügeln! Man sage nicht,
die starke Begabung, das Talent und erst recht das Genie
ringen sich durch. Franklin . Faradan und Schliemann haben
sich aus widriasten Berhältnisten emvoraearbeitet. Gewiß!
Aber wer zahlt die Verlorenen und Untergeaangenen? Wie
kann sich ein ungelernter Arbeiter , in dem die Fähigkeiten
eines Malers oder Musikers, eines Naturforschers o*n
Philosophen stecken, sich emporarbeiten. wenn die i8»0<*'
Sorge um des Lebens Notdurst sozusagen stündlich ibrr zur
Erde niederzwinat ? Anderseits aibt es eine große Zahl her¬
vorragender Männer , „die nie ihre großen Werke vollbracht
batten, wäre das Geschick ihnen nicht schon an der Wi«"- so
günstig gewesen, daß es ihnen den harten Kamvs um das
wirtschaftliche Dasein erwarte . Schovenüauer hat es selbst
von sich bekannt, und von Goethe ist es höchst wakrs^ einlick.
Wie oft ist das Genie eine zarte Knoive. ein empfindsamer
Geist in einem schwachen Körper, nicht für den rauben
Kampf geschaffen!" Nur eine planvoll « Erziehung , welche
die Hemmnisse beieitiat und bewußt sördernd in den Ent¬
wicklungsgang eingreift , kann die unübersehbaren Kavita-
lien. welche i» der Seele der Tresilichen ruhen , retten und
für unsere Kultur fruchtbar macken.

(Ein weiterer Aussatz folgt .)

Heer und$Me.
Personalverändernnge « in der Armee. Das „Militär-

Wochenbl." meldet: * Brenske . Oberst, tm Frieden Jnip . d.
S. Insp . d. Telegr .-Tc .» in Genehmigung seines Abschiedsge¬
suchs unter Verleihung d. Charakters als Gcn.-Maj . m. d.
gesetzt. Pens . z. Disp . gestellt. Befördert : zum Leutnant d.
Res.: * Kronenberger (Mainz), Vizefeldw., d. Fußart .: zu
Leutnants d. Res. »er betreff. Tr .-Teile : * Hempel (I Cas¬
sel), Vizefeldw. im Inf .-Regt. Nr. 167, * Götz (I Darm-
stabt), Vizewachtm. im Feldart .-Reg. Nc. 11. Fm Sanitäts¬
korps. Zum Stabsarzt befördert: der Oberarzt der Res.:
% Dr . Seitz (Gießen) : zu Oberärzten befördert : der Assi¬
stenzarzt: * Helfrtch b. Feldart .-Reg. Nr. 25: die Assistenz¬
ärzte d,er Reserve: * Siebel (Ernst) Marburg ) b. Ins .-
Reg. Nr . 47, * Grosch(Lutz) (1 Darmstadt ). * Dr . Adler
Melis ) (II Frankfurt a. M.j, * Mölleney (Joseph) lGie¬
ßen). diese, tz. Pion .-Batl . Nr. 21. * Lang (Friedrich) (Gre-
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ßen), iß Schmitt (Georg) (Hanau ), iß Henricksen (August)
(Höchst) b. Inf .-Reg. Nr . 112, * Lomnitz (Walters (Limburg
a . L.). iß Rüdershausen (Karl ) (Marburg ), * Veit (Otto)
(Marburg ), dieser b. Fußart .-Reg. Nr . 15, iß Reese (Robert)
(Marburg ), -ß Bartels (Rudolf) (Neuwied), z«m Assistenz¬
arzt der Lanöw. 1. Airfgeb.: iß Wegner (Rudolf) (Marburg ).
Zum Assistenzarzt der Landw. 2. Aufgck. befördert: * Pabst
(Georg) (II Frankfurt a. M.) . Für die Dauer ihrer Ver¬
wendung im Kriegssanitätsdienst zu Fcldhilfsärzten er¬
nannt : die nichtapprobierten Unterärzte (Felbunterärzte ):
iß Wolfs (Franz ) (II Frankfurt a. M .), iß Bohmhammöl
(Friedrich) (Marburg ) .

Spart Papier!
Papier ist eine der wichtigsten Sassen im Kampfe um unsere

Existenz!
Darum schränke Deine« »erlSnlichen Verbrauch ein.

Stadtnachnchten.
Wiesbaden. 28. August.

M Uriegsereignisse vor einem Zahre.  M
28. Ananst.

Hindenburg Generalstabsckei. — Somme- und Maas,
kamvfe. — Kämpfe an der uiurarisch-rumäniscke» Grenze.

Von größter Bedeutung war die Ernennung Hinden-
buras zum GeneralstabSckef des Feldheeres, also zum Leiter
der gesamten deuticheu Heere: dieser Mann, vom Vertrauen
des ganzen Volkes getragen, fest und stark und bösischen
Wesens fremd, gewährleistete die Einheitlichkeit der
militärischen Handlunaen und er wußte seine Ernennung
durch die Tat zu rechtfertigen. — SIm Westen wiederholten
sich die mit erheblichen Kräften unternommenen englischen
Angriffe bei Thievval und Pozitzres. die im Nahkampf
scheiterten, ebenso die ivanzösiichen Angriffe, die bei Tbieau-
mont und Fleurv nicht nachlicßen. — Auf dem rumänischen
Kriegsichauvlatz fanden Gefechte an allen Ueberaänaen der
680 Kilometer langen ungarisch-rumänischen Grenzaebirge
statt: der Feind holte sich bei Oriorva. Petrpsinn. am Roten
Turm -Paß und bei Brasto blutige Köpfe.

Der Rücktransport der Landaufenthaltskinder.
Weit mehr als Vz  Million Stadtkinder , die seit Mona¬

ten infolge Vermittlung des Vereins „Landaufenthalt für
Stadtkinder " auf dem Laube untergebracht sind, werden nun
demnächst di« Rückreise in die Hetmatstädte antreten . Von
der Landbevölkerung mit Licke ausgenommenund verpflegt,
werden sie gekräftigt an Leib und Seele zurückkehren. Die
umfangreichen Vorbereitungen für die Rückbeförderung sind
bereits im Gange.

Erfreulicherweise ist von seiten der Landbevölkerung
mehrfach der Wunsch ausgesprochen worden, die Kinder noch
länger , als ursprünglich vorgesehen, zu behalten. Ein sol¬
ches Verlangen kann natürlich nur dankbar begrüßt werden.
Falls dadurch den Kindern ein noch mehrere Monate
längerer Landaufenthalt  verschafft werden kann
oder gar Gelegenheit geboten ist. für dje Dauer des
Krieges  dort zu bleiben, werden von den ländlichen Pfle-
geeltern mit den Eltern der Kinder im Einvernehmen mit
den amtlichen Stellen geeignete Vereinbarungen zu treffen
sein.

Zahlreiche Eltern wollen vielleicht die Gelegenheit des
Rücktransportes der Kinder zu „Ha m ste re t en " benutzen.
Sie wollen die Kinder „aLhole  n", in der Hoffnung, daß
es dabei recht viel für sie zu „hamstern" gäbe. Ein solches
Treiben , das außerdem mit den Bedingungen , denen sich die
Eltern unterworfen haben, in schärfstem Widerspruch steht,
ist in höchstem Maße verwerflich. Hier ist es in erster Linie
Sache der Heimatgemeinden der Kinder, die Eltern auf das
Unverantwortliche ihres Treibens hinzmvciien, und sie von
der Reise abzuhalten . Auf dem Lande werden alle beteilig¬
ten amtlichen und nichtamtlichen Stellen mit allen ihnen zu
Gebote sichenden Mitteln , das „Hamstern" zu verhindern
wissen. Es wäre tief zu beklagen, wenn das sonst so herr¬
lich gelungene, vaterländische' Unternehmen in einen Miß¬
klang endete, für den »ie Eltern der Kinder, die doch die
größte Dankbarkeit gegen die Landbevölkerung erfüllen
müßte, allein verantwortlich zu machen waren.

Oeskentliche Belobung. Der Regierunasvräsident aibt im
Amtsblatt der Königlichen Reaieruna folgendes bekannt:
Der königliche Sänaer Viktor v. Schenck hierielbst hat am
8. Juni die verwitwete Frau Hauvtmann Schumacher aus
Wiesbaden mit eigener Lebensaesabr vom Tobe des Er¬
trinkens im Rhein gerettet, was ich hiermit lobend zur
öffentlichen Kenntnis brinae.

Anszeicknuna. Dr . Oskar Ne über «, in Wiesbaden.
Generaldirektor der chemischen Fabrik vorm. Koldenbera
Geromont u. Cie. in Winkel a. Rh. und Durlack i. B.. ist
weaen seiner Verdienste um die Krteaswirtschast die Ebren-
mcdaille des österreichischen Roten Kreuzes, der türkische
Eiserne Halbmond sowie das Verdienstkreuz für Krieasbilfe
verliehen worden.

Wohltätigkeitsveranstaltung . Zum Besten des Blin¬
de  n h e im  s des 18. Armeekorps wird hier Ende September
eine Wohltätigkeitsveronstaltung stattsinden, zu der Frau
Exz. von Schenck(Wiesbaden) das Protektorat übernommen
hat . Zur Aufführung gelangt ein Festipi .'l: „Stolz weht die
Flagge schwarz-weiß-rot !" Ein vaterländisches Spiel in
drei Aufzügen, von Heinz Edmund Keil (Wiesbaden).
Jüngere Damen, sowie Herren » dt« bereit sind, bei der
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Aufführung mitzuwirkeu. werden u>n baldige schriftliche An¬
gabe ihrer Adresse gebeten an Heinz Edmund Keil, hier,
Aohannisbergcrstiaße 7, 2.

Fettausbcute aus Abwässer«. In der Zeit vom 38. Aua.
bis 6. September iindet im hiesigen Stadtbezirk eine amtliche
Erhebung von eingebaute« Sinkkästen , Fettövien
uu d F et tabs chei  d er  n statt. Wir verweisen aus die dies¬
bezügliche Bekanntmachung des Magistrats im Anzeigenteil.

Preußisch-Süddeutsche Klasseu-Lottcrie . Die Abholung
der Freilose , sowie die Erneuerung der Lose zur dritten
Klasse laufender Lotterie hat bei Verlust des Anrechts bis
spätestens zum 5. September zu erfolgen.

S,a «dcsamts»Nachrichte» vom 18. bis 21. August. To¬
desfälle.  Am 18. August. Josef Bester. 9 I . Gesch.
Ebefrau Anna Erhard , geb. Lüdecking, 76 I . Eisenbahnbe¬
triebs-Sekretär a. D . Franz Vormeng» 66 I . Ehefrau
Klara Schnitze» geb. Lambeck, 62 I . Hausdame Hedwig
Nürmberser , 58 I . — Am 19. August. Ehetrau Katharina
Müller , geb. Gräf . 19 I . Gen.-Kovsul a. D. Josef Brai
von Szäcssuy, 81 I . Frieda Scholl. 8 I . Ww. Katharina
Löffler, geb. Schneider. 60 I . Ww. Margarera Wick, geb.
Störkcl . 74 I . Ingenieur Heinrich Stein . 48 I . — Am
20. August. Elise Krüger , ohne Berns . 50 I . Ww. Wil-
helminc Wackermann, geh. Otto. 73 I . Damenschneider
Wilhelm Mocks, 75 I . Antonie Nagel, ohne Beruf , 81 I.
Kutscher Johannes Dauer . 76 I . Küfer Wilhelm Schneider.
58 I . Ww. Berta Birnbaum , geb. Weißkirch, 62 I . Ehe¬
frau Susanns Petrn , geb. Heintz, 61 I . Fuhrwerksbesitzer
Peter Sulzbach, 82 I . Ww. Amalie Thiel, geb. Hennemann.
57 I . Anna Schwarze. 11 I . — Am 21. August. Pförtner
August Kober. 65 I . Maschinist Leonhard Weber, 57 I.
Luise Spieß , 4 I . Ehefrau Elisabeth Knecht, geb. Mathcs,
81 Jahre.

ttinos , Unterhaltung und Vergnügungen.
Das Kaifee „Berliner Hof". Taunusstraße 1» veranstaltet,

wie aus dem Anzeigenteil hervorgeht, vom 28. August ab wie¬
der täglich von 4H —6)4 und von 8—10)4 Uhr die Künstler-
Kon zeit «, die sich immer der größten Beliebtheit desdubli»
kums erfreuten.

Rasiailische Nachrichten.
Fe . St . Goarsüanse «. 27. Aua. Eine Prämie für

erwischte Hamsterer.  Im diesseitigen Kreise bat seit
einigen Wochen die Hamsterei von Kartofseln. Gemüse und
Obst derart überhandgenommen, daß sich der Lanbrat ver¬
anlaßt sab. gegen dies« Personen lBerkäuser wie Käufer)
mit allen ihm zu Gebote stehenden Mitteln vorzuaehen.
Hamsterer aus den umliegenden Großstädten, wie Wies¬
baden.  Mainz . Koblenz usw.. zahlen geradezu un sin nia
höbe Preise,  so zum Beispiel für Kartoffeln 30 bis
40 Mark für den Zentner . Wer esolche Leute zur Anzeige
bringt , soll nun eine Belohnung bis zu 200 Mark erhalten,
sobald die Bestrafung dieser Wucherer und Hamsterer er¬
folgt ist.

e. Braubach, 28. Aug. Hohe Weinpreise.  Der
höchste Preis für hiesigen Wein erzielte letzthin ein Klein¬
winzer beim Verkauf eines Fuders 1016er, den ein Hotelier
für 4000 Mark kaufte.

Fe . Oppenheim. 27. Ang. Vermißt  wirb seit einigen
Tagen der zehnjährige Schüler Walter Dörina  von fiter>

vermischter.
Eia schwetres Grubenunglück ereignete sich am 24. Aug.

im Bergwerk der westböhmischen Bergbau-Aktienaeiellschall
in Klein-Gorschütz (Oberschlesien). Es erfolgte eine Scklaa-
wetterervlosion. bei der mehrere Bergleute verunglückten.
Bei dem Versuch, die Verunglückten zu retten , fanden der
Betriebsführer Hujsaen . der Maschinensteiger Ludwig und
der Steiaerstellvertreter Gavvok den Tod.

Nach einer Drahtmelduna aus Ratibor  beträat die
Gesamtzahl Her bei dem Grubenunglück in Klein-GoriLütz ge¬
töteten Perionen 10, davon sind 7 Bergleute. Geborgen sind
bisher nur 3 der für tot gemeldeten Beamten. Die Ber-
qunasarbeiten werden sortaefetzt.

Zum Heldentod des Chemikers Eduard Büchner. Eben,
erst mußten wir den Tod des Altmeisters der deutschen
Chemie. Adolf v. Baeners . verwinden, da ereilt uns die
Nachricht von dem Heldentod eines seiner größten Sckülcr.
des Würzburger Universitätsprofessors der Chemie Eduard
Büchner, der als Siebenundfünfziaiähriaer an seiner auf
dem Felde der Ehre erlittenen Verwundung starb. Am
20. Mai 1868 in München geboren, promovierte Büchner, nach
längerem Studium hauptsächlich unter Vaener, im Jahre
1888 mit einer Arbeit über „Neue Snnthese von Derivaten
des Trimethrilens " und habilitierte sich drei Jahre iväter an
der Münchner Universität. Als er Professor an der Land--
wirtschaftlichen Hochschule in Berlin war . erhielt er im Jahre
1907 den Nobelpreis für Chemie- 1911 kam er dann nach
Würzbura . wo er zugleich Direktor des Chemischen Instituts
wurde. Er war Ehrendoktor der Medizin und erhielt zahl¬
reiche Auszeichnungen, so die goldene Liebiamedaille des
Vereins deutscher Chemiker, die ihn mit besonderem Stolz
erfüllte. Die Gärunaschemie war das Hauvtarbeitsaebiet
des verdienstvollen Gelehrten , das von ibm zu a" ßerordent-
licher Höhe gefördert wurde. Seine Untersuchungen über die
Zvmaiegärnng wiesen der Medizin sowohl wie der Rasi-
rungsmittellehre und der Slgrikulturchemie neue Wcae.
Ebenso gelang es Büchner, die Theorie, daß bei der alko¬
holischen Gärung ein Lebeusprozeß der Seiezellen mitivielte.
ad absurdum zu führen. Durch diesbezügliche Untersuchun¬
gen gewann er den sogenannten Vreßsaft. der schon heute
in der Gärungstechnik eine Rolle ivielt.

volkswittschast.
Frankfurter Börsenbericht vom 27. August. Bei ru¬

higem Verkehr eröffnete die Börse in vorwiegend fester
Haltung . Das Interesse konzentrierte sich namentlich anj
den Monianmarkt . wo Luxemburger gefragt waren und die
übrigen Werte dieses Gebietes ziemlich fest lag:n . NL-
stungsnerte waren behauptet. Banken bebarrten in fester
Haltung . Von auswärtigen Fonds waren Chinesen be¬
hauptet . _ _ _

Wasscrstand am 27. August. 6üninnen 247, Kehl 340,
Straßburg —, Mannheim —, Mainz 156, Bingen 234,
Rheins «« 289, Koblenz 268, Köln 269» Konstanz 400.

Schriftlettung: Bernhard Grothus.
Verantwortlich für deutsche und' auswärttge Politik : B. GrothaS;
für Kunst, Bist'enschaft» UNteihaltungS» und volkSwi tschastichen Teil:
B . E. E i se «6er aer;  jüt Etadt. und Landnachrichten, Gericht und
Sport : E. Dietzel;  für die Anzeigen: i. B - I . Bastler;  jämtliÄ i»

Wredbaven.
Diiicku. Verlag dep Kleztzsgenex 8er ! agrM »ßgtt K- m.b. tz.

»
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-------- Königliche Schauspiele . =
Vom 9. Juli bis einschließlich 81. August d. IS . bleibt bas

Königlich« Theater geschlossen.

- - -----  Residenz - Theater . - - --- --
Dienstag , den 28. August. Abends 7.80 Uhr,

Der Hias.
Ein selbgraues Svie.

Lurkllu « >sie8d » ll6n.
Dienstag , 88 . August:

Vormittags 11 Uhr:
Konzert d. Städt .Kurordiesters
in der Kodibrunnen • Anlage.
Leitung : Herr Konzertmeister

Karl Thomann.
1. Choral : „Aus Gnaden will

ick selig werden “.
2. Ouvertüre zur Optte. „Frau

Luna * Lindce
S. Das Spitzentuch ä. Königin,

Gavotte Strauss
4. WienerBürger .Walz.Ziehrer
5. Fantasie aus der Oper „Die

weisse Dame“ Boieldieu
6. Mit Bomben u. Granaten,

Marsch Bilse.

Nachmittags 4 Uhr:
Abonnements ,Konzert

Städtisches Kurorchester.
Leitung : Herr Herrn, inner,

Stadt . Kurkapelimeister.
1. Ouvertüre zur Oper „Das

eherne Pferd “ Ander
2. Liebeslied Henselt
3. Träume auf dem Ozean,

Walzer Gungl
4. Paraphrase über das Ge¬

bet aus Webers „Frei¬
schütz“ Lux

B. Ouvertüre z. Oper „Johann
von Paris “ Boieldieu

6. Menuett und ungarisches
Rondo Haydn

7. Fantasie a. d. Op. „Robert
der Teufel “ Meyerbeer

8. Uns . Garde , Marsch Förster.

Abends 8 Uhr; \
Abonnements -Konzert

Städtisches Kurorchester.
Leitung : Herr Herrn. Inner,

Städt . Kurkapellmeister.
1. Ouvert . zu „Ein Abenteuer

Handels “ Reinecke
2. Arie aus der Oper

„Titus “ Mozart
Oboe-Solo : Herr Dereser,
Klarinette -Solo:

Herr V. Grimm.
3. Chor der Friedensboten a. d.

Oper „Rienzi“ Wagner
4. Largo cantabile in

Fis -dur Haydn
5. Ouvertüre zur Oper

„Martha “ Flotow
6. Grosses Duett aus der Oper

„Der Troubadour “ Verdi
7. Fantasie aus der Oper

„Oberon “ Weber.

Kinepbon,
Launusstrahe 1 :: Berliner Hof.

Vornehme Lichtspiele.
Die Nixenkönigin.
Gesellschastsrchaulviel mit

Rita Sachetto.
„Goldspinne ".

Ein Avachen-Drama a. Spanien.

Zurückgekehrt

Wilhelmstrasse 46 r-
57*7

XTJ

Damerchüte
zum Umfotmctt

werden angenommen.
Lieferung schnellstens.

^oerwer NU , Langg. i

Somehme io. Sinne,
beiter Gesellschaft, sucht, wetl in
Wiesbaden völlig fremd, An¬
schluß an ebensolche. Zuschrift,
unter Z. 237 an die Geschäfts¬
stelle dieses Blattes . 1*835

LuiseilslrG 25
ist die herrschaftlich einge¬

richtete 3. Etage v. 8 Zim„
L Kellern . 3 Dachzimmern.
Badeeinrichtz. Lauftrevve,
Zentralbetz ., elektr . Ltcht.
Gas uiw . per sofort zu
vermieten . Näh . Kontor
Gebrüder Bagrmann . 3932

2—3 Zimmer
mit Küche. Bad . etektr. Licht.
Zentralheizung , in nur gutem
Hause, gesucht. Off. mit genauer
Beschreibung u. äußerster Preis¬
angabe an 17572

Iran hottet . Neu-Isenburg.
Für die Aintrrmonate

möbl . Zimmer
evt. Mittagstisch in guter Lage
ges. Angeb. mit Preis an Ne¬
gierungsrat Schumann . Caffel.
Kerbe Istraße 1._ 1*834
Der Unterzeichnete als

trfi &'t' f  tigter zugelaff.
B***I **" I Aufkäufer ernannt,

kaukt von Herrschaften alte

Mngebisfe
ob ganze, zerbrochene od. solche,
die in Kautschuk gefaßt sind (auch
Solzbrenn -iistel sowieBlitzablei-
terspitzen zu hoben Preisen an.§itr Rein-Platin, welches derriegsmetall - Aktiengesellschaft
abaelicsert wirb,  zahle ich
Mk. 7.80 per Gramm . 7844

L . € rro » sliut,
Wagemannstrastc27,1 . 2tocr.

Verloren
von der Adottstr . bis Nikolasstr.

ein Portemonnaie,
enthaltend Schlüssel. Getdin-
balt als Finderlobr . 1*837

Nikolasstrabe 13. 1.

Bekanntmachung.
Nach den Erfahrungen, die bei den letzten Fliegerangriffen

auf deutsche Städte im unbesetzten Gebiet gemacht wurden , sind
nur solche Personen getötet und verletzt worden , die sich auf der
Straße oder am Fenster besanden.

Ich richte daher die ernste Aufforderung an die Bürger¬
schaft. bei Fliegeralarm di« Straßen und Plätze sofort zu ver-
laffen und Schutz in Häusern zu suchen an Stellen , welche durch
Mauerwerk Deckung gegen Svrengstücke bieten.

Namentlich sind alle größeren Ansammlungen auf freien
Plätzen zu vermeiden; solche locken die feindlichen Flieger ge¬
radem an. mit einem Wurf Hunderte zu töten und zu ver¬
letzen. Vaterländische Pflicht eines jeden ist cs. zu hindern , daß
müßige Neugierde  kostbares deutsches Leben in Gefahr
bringt.

Wiesbaden, den 23. August 1917.
Der Polizei-Präsident . Zon Schenck.

Scharfschießen.
Am 28. August 1917 findet von vormittags 9 Uhr bäs nach¬

mittags 5 Uhr im „Rabengrnnb" Scharfschießen statt.
Es wird gesperrt:
„Sämtliches Gelände einschließlichder Wege und Straßen.

baS von folgender Grenze umgeben wirb:
Friedrich-König-Weg — Jdsteiner Straße — Trompeter -

strabe — Weg hinter der Rentmauer Ibis zum Kesielbachtall.
Weg Keffelbachtal— Fischzucht zur Platter Straße — Teufels¬
grabenweg bis »ur Leichtweisböble.“

Die vorgenannten Wege und Straßen , mit Ausnahme der
lnnerbalb des abgeiverrten Geländes befindlichen, gehören nickt
rum Gefahrenbereich und sind für ben Verkehr sreisegeben.
Jagdschloß Platte kann auf Liesen Wegen gefahrlos erreicht
werden.

Vor dem Betreten der abgesverrten Geländes wirb wegen
der damit verbundenen Lebensgefahr gewarnt.

Das Betreten des Schießviatzes Rabengrunü an ben Tagen,
an denen nicht geschoben wirb, wird wegen Schonung ber Gras-
uutzung ebenfalls verboten.

Wiesbaden, den 28, Juli 1917, Waruisonkommando.

I
Taunusstrasse I

Einziges und schönstes Gartenkaffee
am Platze

Ab 28 . August täglich
1 4 '/3—B' /z u . 8 - IO‘/a UhriKünstlerkonzert

Nach Schluss der Theater und Konzerte
angenehmster Aufenthalt.

schesSpangenberg
Konservatorium für Musik

(Mitglied des Preuss . Konservatiorien -Verbandes)
Wilhelmstrasse 16. Fernruf 749 .

Beginn des Unterrichts s
Donnerstag , den 30. August 1917.

Anmeldungen jederzeit Neue Korse in allen Fächern.
Prospekte kostenlos . 1777
Die Direktions

H. Spangenberg W. Fahr
Kgl. Musikdirektor . Grossh . Hess . Professor.

DieUW-Seil« Ilers.-1.-Wsdilt
gewährt

Versicherung gegen Sachschäden
durch

Flieger-Angriffe
unter günstigen Bedingungen zu niedrigen Beiträgen.
Näheres durch die Bezirksdirektion Wiesbaden:

Franz Kleinz , Rteinstrasse 74.
7562

Sbst-Kerne
aller Art (außer Pfirsich), möglichst ge¬
reinigt , werden angenommen

Rotes Kreuz Abteilung III
^ Magazin . 17601

Sdilofift und Stellet
gesucht.

Glhko-Metall -Gesellschaft
G. m. b. H.,

S chi e t ft c t » (Rhei  n). 7565

lk MM!
suchen wir einen kräftigen , jungen Mann , der
in Eisengießerei, Schlosserei oder Mechaniker-Werk¬
statt bereits tätig war, als Hilfsarbeiter.

Mniicncc Mm -MM
V. 162 G . nt. b. H.

wer Nriegs-Veschädigle
lkausieute, Särogehilfen und Arbeiter

aller Berufe benötigt, wende sich an die

SermitielungSftelle für MgSblMigte
im Arbeitsamt , Dotzheimer Straße L

vonn MW.
Auf Grund der Bunbesratsverordnungen vom 2. Febru»,

1915 (R .-G.-Bl . S . 54) und 3. Mai 19t7 (R.-G.-Bl . S . 395)
fordern wir die Inhaber von Gastwirtschaften. Speiseanstalte^
Schlachtböfen. Darmschleimereien. Metzgereien, Wurstfabrist^
Konservenfabriken, Krankenhäusern, Lazaretten und ähnlich^
Betrieben , bei denen eine gröbere Fettausbeute aus Abwässer
zu erwarten stebt, auf. unter Angabe des Namens , der sfy
des Betriebes und ber Straße und Hausnummer in der 3ett
von Donnerstag , den 86. August  dis «inschl. Don¬
nerstag , ben 6. September  dem Statistischen Amt
melden:

1. wieviel Sinkkästen und Fettöpfe älteren Svstems z^
Abhaltung von Schlamm und Fett aus den Kanälen
vorhanden sind;

2.  wieviel Fettabschetber neueren Sustems zur Fettrück,
gewinnung eingebaut sind;

3. wieviel Spsilwafferfettmengen seit der Beschlagnahm
abgeliefert worden sind und an wen.

Die Angaben sind schristlich in der angegebenen Zeit und
zwar während der Dienststunden von 8 bis 1 Uhr und 3 biä
6 Ubr. beim Statistischen Amt, Marktstraße 1. Zimmer 12
erstatten . Meldungen durch Fernsprecher werben nicht ange,
nommen. Anmeldungen durch die Post geschehen ans Gefahr
des Anmeldepflichtigen. Vordrucke werden nicht ausgegeben.

Wer die Auskunft, zu der er auf Grund dieser Beroch,
nnng vervflicktet ist, nickt innerhalb der gesetzten Frist erteilt
ober unrichtige oder unvollständige Angaben macht, wirb mst
Geldstrafe bis zu dreitausend Mark oder im Unoermögensfall?
mit Gefängnis dis zu sechs Monaten bestraft.

Wiesbaden, den 28. August 1917.
Der Magistrat.

753$

Seit,: leivetlilile SetkikWllliis.
Die Ablieferung der ausgefüllten und mit Unterschrift ver¬

sehenen Fragebogen bat vom 15. bis 29. August in Zimmer
11—13 lErbgeschoß) des alten Museums in den Stunden von
9—12*4 und 3—5H Uhr zu erfolgen.

Den Bestimmungen vom 23. Juli gemäß sind Einsendungen
mit der Post nicht zulässig, da bei der Ablieferung sogleich di«
Prüfung auf Vollständigkeit und Richtigkeit der Ausfüllung
stattfinden wird.

Wiesbaden, den 15. August 1917.
Der Magistrat.

7W

Sonnenberg.
Verordnung betreffend die Bereitung von Backwaren.
Auf Grund der 88 57 und 60 zu b der NeichsgetreädeoÄ-

nung für die Ernte 1917 vom 21. Juni 1917 wird für den
Landkreis Wiesbaden mit Ausnahme der Stadt Biebrich folgend«
Verordnung erlassen. »

An Backware darf nur Roggenbrot mit Verwendung vor
Roggenmebl und Weizenmehl bereitet werden.

Die Meblmischung bestimmt sich nach dem Verhältnis
dem das Mebl von der Mehlverteilungsstelle des Kreises Über
wiesen wirb, mit der Maßgabe, daß von einhundert Gewichts¬
teilen Mehl in jedem Falle mehr als dreißig Gewichtsteil«
Roggenmehl sein mlisien.

8 2.
Die Bereitung anderer als der in 8 1 aufgeführten Back

wäre und von Konbitorwaren , zu denen Brotgctrerdemehl ver¬
wendet wirb , ist verboten.

Dieses Verbot gilt nicht nur für die gewerblichen Be¬
trieb«. sondern auch für die Gemeindebacköfenund die Haus¬
haltungen.

8 3.
Ausnahmen von dem Verbot (8 2) können in Einzelfällm

auf Grund ärztlicher Bescheinigung von dem Kreisausschuf
bewilligt werdm.

8 4.
Das Roggenbrot (8 1) darf als Langbrot oder Rundbm

gebacken werden. Die Bereitung in den für Kuchen übliche»
Formen ist verboten.

8 5.
Zur Bereitung eines Roggenbrotes sind im ganzen 1170

Gramm Roggen- und Weizenmehl zu verwenden.
Für ein Roggenbrot wirb dementsprechend das Verkaufs-

gewicht (vierundzwanzig Stunden nach, dem Backen)
a ) heim Langbrot gewöhnlicher Form (freigeschobenes) an

1995 Gramm.
b) beim Langbrot Emler Form (angeschobenes) auf 19»

Gramm.
c) beim Rundbrot auf 2030 Gramm

als Mindest gewicht festgesetzt.
Diese Gewichtsbestimmungen sind auch für das Brot ^de!

Selbstversorger maßgebend, gleichviel, ob es durch einen Bäcker
bereitet wird oder ob die Bereitung in ber Haushaltung del
Selbstversorgers erfolgt.

8 «. .
Das Roggenbrot darf erst vierundzwanzig Stunden na«

Beendigung des Backens aus den Bäckereien, anch wenn sik
nur einen Nebenbetrieb darstcllen. abgegeben werden. (810 der
Bundesratsverordnung über die Bereitung von Backwaren.)

8 7.
Bäcker. Konditoren und Verkäufer von Backware habe»

einen Abdruck dieser Verordnung in ihren Betriebs - und Bei'
kaufsräumen auszubängen.

8 8.
Backwaren nick Konbitorwaren , die verbotswidrig bereit

werben, verfallen ohne Entschädigung zugunsten des Kreisko«'
munalverbandes.

8 *
Zuwiöerbandlungen gegen diese Verordnung werden na«

8 79 Ziffer 12 der Reichsgetreideordnung vom 21. Juni l« 7
mit Gefängnis bis zu einem Jabre oder mit Geldstrafg bis fl
fünfzigtausend Mark oder mit einer dieser Strafen bestraft«

Ter Versuch ist strafbar . .
Außerdem kann nach 8 69 a. a. O. umzuverlässigen Bäcker»

und Kondito.ren das Geschäft geschlosien wenden.
8 10. ,

Diese Verordnung tritt am 26. ds. Mts . in Krast . o»
gleicher Zeit wird di« Verordnung vom 13. Avril 1917, W
treffend die Bereitung von Backwaren, aufgehoben,

Wiesbaden, den 18. August 1817. ^
Namens des Kreisausschusies.

Der Vorsitzende, v. on Heimburt
Wird Seröfsentlickt.
Sonnenberg, den 22. August 1917.

Der Bürgermetster.
L . B.: Christ,  LeigeordueM,
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